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gefertigt. Bei größerem Lumen wird die Geschwindigkeit der zu

befördernden Flüssigkeitssäule geringer und die Halogensilber-

niederschläge haben dann Zeit, sich in der Röhre zu senken, bevor

sie über die höchste Stelle der Biegung hinübergebracht worden

sind. Der kurze Schenkel des Hebers ist durch die Bohrung eines

kleinen Kautschukpfropfens, der genau in die obere Mündung des

Filterröhrchens paßt, so hindurchgesteckt, daß 20 mm dieses über

jenen frei vorragen.

Dadurch endet beim
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das Heberrohr im In-
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chens in der Mitte

seiner bauchigen Er-

weiterung, so daß die
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keit, ohne an die Wan-

‚ dungen abgelenkt zu
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Fig. 24. Das Absaugen von Halogensilbernieder-- und Wasser wieder-

schlägen. (1/, natürl. Größe.) holt gereinigt werden.
F Filterröhrchen, S Schlauchstück, @ verschiebbare Glasröhre, x

H Heber, R weites Reagenzglas. Das Reagenzglas mit

dem abgesetzten Ha-

logensilberniederschlage setzt man in ein leeres Becherglas, führt

das lange Ende des Heberrohres, das schon im gewogenen Filter-

röhrchenfestsitzt, in dasselbe ein und senkt es durch Bewegen der

weiten Röhre im Kautschukstopfen des Absaugekolbens bis in die

Nähe des am BodenliegendenNiederschlages. Nunsaugt man mit der

Pumpeallmählich soweit an, daß etwa in der Sekunde zwei Tropfen

Filtratgewonnen werden. Nachdem auf diese Weise die Hauptmenge
der Flüssigkeit entfernt worden ist, spült man aus einer kleinen

Spritzflasche mit feiner Auslaufspitze die innere Oberfläche des Re-

agenzglasesmit salpetersäurehaltigem Wasser (1: 100)ab und schüt-

 
   

 


